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Klaus von Beyme, Systemwech-
sel in Osteuropa. Suhrkamp-Ta-
schenbuch Verlag, Frankfurt 
a.M. 1994, 387 S. 
Klaus von Beymes Buch ste llt ei-
nen theoretisch informierten Über-
blic k über die sozialwissenscha ft-
1 iche Transformationsdisku ss ion 
dar. Im Unterschied zu einer Vie l-
zahl von Wissenschaftlern und 
Autoren, deren Interesse an der 
Region erst nach 1989 erwachte, 
hat s ich der Autor zudem bere its 
vor 1989 für Osteuropa interes-
siert, was ihm zunächst ermöglicht, 
souverän mit eigenen Irrtümern aus 
den siebziger Jahren umzugehen. 
Inwiewe it die auf jeder Seite des 
Buches durchscheinende und mehr 
als nur beeindruckende De tail-
kenntnis des Autors über die Ge-
schichte der alten sozialistischen 
Syste me, der vorsozialis tischen 
Systeme, wie auch die-handwerk-
lich geschickt - vorge nommene 
Selektion der brennendsten Gegen-
wartsprobleme dieser riesigen Re-
gion von Vorteil für die Theorie-
bildung in der Transformations-
forschung ist, möge der Leser selbst 
e ntscheiden . Be merke nswerte r 
Ausgangspunkt der Beymeschen 
Sicht der Dinge ist e ine Einord-
nung dieses Systemwechsels als 
vierte e uropäi sche Demokra -
tis ierungswelle, der die erste We l-
le nach dem erste n Weltkrieg. die 
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zweite Demokratis ierungswelle 
nach 1945 und die Demokratisie-
rung autoritärer Regime in Süde u-
ropa und Lateinameri ka als dritte 
We lle vorausgingen. Das große 
Buch über „The Great Transfor-
mation", das Karl Polanyi schrieb. 
wurde für d iese Transformation 
zwar noch nic ht geschrieben. De r 
summarische Charakter der Bey-
meschen Arbeit zeugt jedoch nicht 
nur von der stupende n Be lesenhei t 
des Heidelberger Polito logen, der 
zu den meistgelesenen Fachautoren 
seiner Zunft in der Bundesrepublik 
gehört. Vorzüge und Defizite der 
Transformationsforschung sum-
miere n s ich bei diesem Herange-
hen in einer besonders anschauli-
chen Art und Weise. so etwa beim 
Ne be neinander von theore ti sch 
hoch aufschießenden Thesen und 
dem „Safari-Approach" be im Zu-
standekommen der - zude m reich-
lich verwendeten - Date nsätze. 
Zunächst abe r ste llt Beymes 
wiederholter historischer Vergle ich 
zwischen den großen osteuropäi-
schen Umbrüche n nach 19 17. nach 
1945 und nach 1989 zweifel los e ine 
Stärke des Buches dar. Trotz e ini-
ger zu verzeichnender Analogien 
zwischen den vier Wellen wird 
deutlich, da ß die Diffe renzen über-
wiegen. 
Schon im Tite l seines Buc hes 
verkündet der Autor e inen spezifi-
schen Anspruch. Im Unterschied 
z um e vo lutio näre n politischen 
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Wandel haben wir es in Osteuropa 
mit einem tiefgreifenderenSysrem-
wechsel zu tun. der es erforderlich 
mache, wirtschaftliche, soziale und 
politische Theorieansätze nicht 
mehr isoliert voneinander zu be-
trachten. Diese 1989 einsetzende 
vierte Welle der Demokratisierung 
durch Systemwechsel (für Ost-
europa ist es die dritte) erscheint 
nun aufgrund ihrer historisch ein-
zigartigen Komplexität synchroner 
Transformationsabläufe als Her-
ausforderung für die Sozialwissen-
schaften (S. 81), deren unüberseh-
bare Folgen für das Selbstverständ-
nis der Politikwissenschaft Beyme 
zu kanalisieren versucht, indem er 
einen Schwerpunkt seiner Analyse 
auf den schwierigen Prozeß einer 
simultanen Neubildung von Insti-
tutionen in den verschiedenen ge-
sellschaftlichen Teilbereichen legt. 
Nun hat der Systemwechsel die 
Sozialwissenschaften schon immer 
- in verschiedenerlei Hinsicht -
beschäftigt, in einer älteren Spra-
che firmierte das unter dem Begriff 
„Theorie der Revolution". Da es in 
dieser vierten Demokratisierungs-
welle keine gut organisierten 
Gegeneliten (5. Kapitel) mit ent-
sprechenden Organisationsstruktu-
ren im Untergrund gab, die auf eine 
Regierungsübernahme vorbereitet 
gewesen wären (8. Kapitel), konn-
te auch das Fehlen einer kohären-
ten Gegenideologie (3. Kapitel) 
nicht mehr überraschen. Daß dann 
der tatsächliche Transformations-
ablauf selten mit den Absichten der 
früheren Oppositionseliten über-
einstimmte, liegt auf der Hand. Die 
ehemalige DDR-Oppositionelle 
Bärbel Bohleybrachte für den deut-
schen Fall die unbeabsichtigten 
Folgen bürgerbewegten Handelns 
mit ihrem Diktum „Wir haben Ge-
rechtigkeit erwartet. aber den 
Rechtsstaat erhalten", auf den 
Punkt. 
Diesen - ostdeutschen - Fall 
ausnehmend, stellt Beyme als Er-
gebnis solcher Entwicklungen eine 
größere Elitenkontinuität in der 
vierten Demokratisierungswelle 
heraus (S. l 81 u.a.). Das mutet nur 
auf den ersten Blick seltsam an. 
Schließlich waren die Leistungen 
dieser Elite weder durch die Ratio-
nalität des Marktes noch durch die 
Legalität formeller Satzung begrün-
det. Als entscheidend erwiesen sich 
jene Ressourcen, die sich im Er-
gebnis informeller Sozialisation in 
den individuell je verschieden be-
festigten Freiräumen von staatli-
cher Subordination zu bilden ver-
mochten. Eine weiterführende Be-
trachtung der Eigenarten des jüng-
sten osteuropäischen Elitenwandels 
bedarf dann, neben einer stärkeren 
länderspezifischen Herangehens-
weise, ein über das von Beymeprak-
tizierte Konstatieren von Kontinui-
täten (S. l 90)hinausgehendes Ver-
ständnis. Gemeint ist dabei vor al-
lem der Machttransfer vom politi-
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sehen in den ökonomischen Be-
reich mit seinen delegitimierenden 
Auswirkungen auf die neue Ord-
nung. Kennze ichnendes Merkma l 
dieses „politischen Kapitalismus„ 
(Staniszkis) ist. daß private Profile 
auf politischen Privilegien alter 
Kader. insbesondere auf einem pri-
vilegierten Zugang zu Informatio-
nen, Gütern und Krediten beruh-
ten. Begünstigt wurde diese Eliten-
zirkulation durch funktionierende 
Netzwerke a lter Eliten in den Ver-
waltungen. Bekanntlich wurde je-
doch das demokratietheoretische 
Konzept der Civil Sociery bei einer 
beträchtlichen Anzahl von Auto-
ren zum Schlüsselbegriff der Ana-
lyse politischer Transformations-
prozesse in Osteuropa schlechthin. 
nachdem es bereits von führenden 
Intellektuellen der osteuropäischen 
Opposition (Havel. Michnik. Kon-
rad u.a.) als Ziel und Mittel der 
Demokratisierung angesehen wur-
de. ,,Zivilgesellschaft" diente da-
bei zumeist a ls idealtypisches Mo-
dell einer freien, selbstorganisier-
ten Gesellschaft. Abgesehen von 
dem - auch in „Comparativ" be-
reits diskutierten - problematischen 
Erklärungspotential des in seiner 
Disparatheit analytische Beliebig-
keit erzeugenden Begriffs „Zivil-
gesellschaft" wurde er in Osteuropa 
zume is t oft mit dem Weste n 
schlechthin gleichgesetzt, da die-
ser Selbstorganisation ermögliche, 
wohingegen in allen Ostblocklän-
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dern deren Ausschaltung betrieben 
wurde. Benne nun historisiert d ie 
Z ivil gese llschaft e inerse its a ls 
. .letze Ideologie der alten lntel-
lligencija" (S. 100). Andererseits 
sind ihm die westlichen ,.c ivil 
societarians" - mit ihre r he rr-
schaftskritischen Distanz zur Theo-
rie demokratischer Eliteherrschaft 
- suspekt, schließlich beträfe die 
Faszination stets Jene. die „wede r 
die westliche Demokratie noch den 
realen Sozialismus erstrebenswert" 
(S. 104) fanden. Konseq uenterwei-
se interpretiert Beyme dann auch 
den Aufschwung nationalistischer 
Ideologie in Osteuropa (in Anleh-
nung an Karl Deutsch) nicht mit 
dem Mainstream einseitig als Ge-
fahr, vielmehr hebt er pos itive 
Funktionen des Entwicklungs-
nationalismus hervor, der es er-
mögliche. auf die Integrationskrise 
in den oste uropäisc hen System-
transformationen eine Antwort zu 
finden. 
Das Problem der Yermiltlung 
zwischen der Transformation ge-
sellschaftlicher Strukturen und der 
indi viduellen Prax is behande lt 
Beyme am Ende seines Buches. Die 
Frage nach dem Wandel der Politi-
schen Kultur, also die Betrac htung 
der subjektiven Dimension der 
Systemtransformation. erscheint 
angesichts des Fortbestandes des 
Geistes des ancien reRime auc h für 
Beyme ausgesprochen spanne nd zu 
sein. Schließlich ließ s ich derarti-
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ges nach 1945 nicht im gleichen 
Maße beobachten. Der Autor ver-
sucht die Antwort in bereits vorlie-
genden Meinungsdaten zu finden. 
Deutlich wird, daß selbst eine in-
formierte Literatursafari dabei an 
ihre Grenzen stößt. Die Feststel-
lung eines nachhaltigen Wandels 
in der Politischen Kultur bedarf 
bekanntlich langer Zeitreihen, so 
daß der Autor bei einem stärker 
theoriegeleitetem Herangehen sein 
Erklärungspotential hätte erhellen-
der gestalten können.Wie aber dem 
Gelegenheitsornithologen die 
Buntheit seiner Sammlung Befrie-
digung verschafft, bedeutet das 
Anhäufen neuester Tabellen und 
Zahlen dem rastlosen Transfor-
mationsforscher Gewinn - zumin-
dest solange, bis ein Kollege aktu-
elleres Material aus dem Netz 
fischt. 
Abschließend sei hervorgeho-
ben. daß Beymes Buch aufgrund 
seines summarischen Charakters 
einen literaturgesättigten Überblick 
über die in der Transformations-
forschung diskutierten Fragestel-
lungen gibt. Dieser Eindruck wird 
selbst durch einige unnötige Wie-
derholungen nicht geschmälert, da 
sie allenfalls einen Hinweis auf die 
Entstehung des Werkes aus ver-
schiedenen Einzelbeiträgen geben. 
Frank Geißler 
Horst Siebert (Hrsg.), Overcom-
ing the Transformation Crisis. 
Lessons for the Successor States 
of the Soviet Union. Institut für 
Weltwirtschaft an der Universi-
tät Kiel, J. C. B. Mohr, Paul 
Siebeck, Tübingen 1993 
Würden diese Ergebnisse einer 
Tagung, zu der Akademiker. Po-
litikberater und Praktiker aus Ost 
und West im April 1993 an das 
Kieler Weltwirtschaftsuniversität 
geladen waren, streng unter dem 
Gesichtspunkt der im Titel des 
Tagungsbandes aufgeworfenen 
Fragestellung nach den Lehren aus 
der Transformationskrise für die 
Nachfolgestaaten der Sowjetunion 
gelesen werden, so wäre man viel-
leicht enttäuscht. Lösungswege für 
die Überwindung der Transfor-
mationskrise werden nur in einem 
einzigen Aufsatz von Manuel Hinds 
in der Form wirtschaftspolitischer 
Empfehlungen für Rußland aufge-
zeigt. Zudem bleibt fraglich, war-
um die Studie, die sich in zehn 
Beiträgen in erster Linie mit den 
Erfahrungen Osteuropas und Ruß-
lands beschäftigt, sich aber nur in 
einem einzigen Überblicksartikel 
von Anders Aslund mit den spezifi-
schen Problemen der GUS-Staaten 
(abgesehen von Rußland) ausein-
andersetzt und das theoretische 
Problem der Übertragbarkeit der 
Erfahrungen der fortgeschrittenen 
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